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ECKERNFÖRDE. Alljährlich
lockt es tausende naturbegeis-
terte Besucher und über 100
Filmemacher an die Ostsee:
Vom 10. bis 14. September
steht Eckernförde wieder im
Zeichen des Internationalen
Naturfilm-Festivals Green
Screen. Was wo gezeigt wird,
wie Karten geordnet werden
können und welche Experten
welche Seminare anbieten, ist
dem Programmheft zu entneh-
men, das jetzt erhältlich ist. 

„Das Interesse, Naturfilme
als Kinoereignis auf einem
Festival zu erleben, wächst
stetig“, sagt Michael van Bürk
aus dem Vorstand des Förder-
vereins Green Screen. Mit
15 000 Festivalbesuchern und
rund 10 000 Zuschauern bei
weiteren Veranstaltungen
während des Jahres sei es mitt-
lerweile das größte jährliche
Naturfilm-Festival in Europa.

Darüber hinaus habe sich
Eckernförde an den Tagen im
September zu einem angesag-
ten Treffpunkt für Experten
des Naturfilms aus Deutsch-
land und anderen europäi-
schen Ländern, aber auch aus
den USA, Japan oder Indien
entwickelt. Filmemacher, Pro-
duzenten und Programmver-
antwortliche von Fernsehsen-
dern – darunter Arte, BBC,
ARD und ZDF – würden Green
Screen als internationalen
Branchentreff nutzen.

In diesem Jahr wurden wie-
der 200 Filmproduktionen aus
aller Welt eingereicht. 100 da-
von werden während des fünf-
tägigen Festivals an sechs
Spielstätten gezeigt. Am Ende
werden in 15 Kategorien Preise
vergeben, von „Bester Kame-
ra“ bis hin zum „Besten ökolo-
gischem Film“. Die Trophäen
aus Sand seien nach van Bürks
Worten in der internationalen
Fachwelt überaus begehrt.

Neben den Filmvorführun-
gen betont das Festival aber
auch ein naturpädagogisches
Ziel. So würden nach Angaben
des Vorstandsprechers jährlich

rund 8000 Schulkinder – rund
3500 beim Festival und weitere
4500 bei der Green-Screen-
Schulkinowoche in sechs Städ-
ten Schleswig-Holsteins – er-
reicht. Außerdem haben bis-
her rund 400 Jugendliche in
den einwöchigen Filmcamps
des Festivals im Wildpark Eek-
holt bei Bad Segeberg eigene
Filme hergestellt. Begleitet
von Filmemachen und Päda-
gogen entwickeln sie durch ih-

re intensive Beschäftigung mit
einem Thema – seien es Stör-
che, Fischotter oder Seeadler –
ein nachhaltiges Interesse an
der Natur und am Naturschutz.

Eingeleitet wird das Festival
stets mit den „Eckernförder
Gesprächen“. In diesem Jahr
geht es dabei um „Die Rück-

kehr der Wölfe“. Auch Schles-
wig-Holsteins Umweltminister
Robert Habeck wird daran am
Mittwoch, 9. September, ab 19
Uhr in der „Galerie 66“ in der
Kieler Straße 78 in Eckernför-
de teilnehmen.

Ein Kino-Erlebnis der beson-
deren Art präsentieren die
Küstenforscher des Helm-
holtz-Zentrums Geesthacht
den Green-Screen-Besuchern:
Am Eckernförder Hafen wer-

den vom 10. bis 14. September
in einer eigens aufgestellten
Kuppel in einer 360-Grad-Pro-
jektion zwei rund achtminüti-
ge Filme als Dauerprogramm
gezeigt. Die Küstenforscher
stellen im Projekt „Uhrwerk
Ozean“ ihre Forschung vor. In
dem 360-Grad-Filmerlebnis
geht der Betrachter auf eine
Reise von der Tiefsee bis ins
Weltall. Neben der Medien-
Kuppel wird das Forschungs-

schiff „Ludwig Prandtl“ des
Helmholtz-Zentrums im
Eckernförder Hafen liegen.
Besucher können das Schiff
und die Forschungseinrich-
tungen an Bord erkunden.

2 Das Festival-Programm liegt
vielerorts kostenlos aus. Es kann
auch bei Green Screen unter Tel.
04351/470043 bestellt werden.

2 www.greenscreen-festival.de

Natur, wie sie noch nie zu sehen war
Das Festival Green Screen will vom 10. bis 14. September in Eckernförde erneut filmische Maßstäbe setzen

VON UWE RUTZEN
..................................................

Beiträge über Tiere stehen bei
den Besuchern des Naturfilm-

Festivals in Eckernförde alljähr-
lich ganz hoch im Kurs. So do-

kumentiert Fathollah Amiri
seltene Reptilienarten im Iran
(oben). Dem Amerikaner Rick
Rosenthal ist es gelungen, den
nächtlichen Zug von Kreaturen
aus der Tiefe des Ozeans an die

Oberfläche zu filmen (links),
während Angelika Sigl und

Volker Arzt ein Jahr lang zwei
junge Braunbären begleitet

haben, die von einer mensch-
lichen „Ersatzmutter“ aufgezo-

gen wurden. AMIRI/ROSENTHAL/SIGL

100 Filmproduktionen aus

aller Welt werden an 5 Tagen

an 6 Spielstätten gezeigt.

360-Grad-Projektionen 
in einer Spezialkuppel

HAMBURG. Mit zwei Hundert-
schaften, Wasserwerfern und
Räumfahrzeugen hat die Ham-
burger Polizei gestern Morgen
Bauarbeiten an dem von linken
Gruppen genutzten Gebäude-
komplex im Münzviertel ge-
schützt. Der Einsatz habe ge-
gen 5.45 Uhr begonnen, so ein
Polizeisprecher. „Einige Perso-
nen haben Widerstand geleis-
tet, zum Beispiel durch eine

Sitzblockade.“ Vier Menschen
wurden festgenommen, von
zwei weiteren die Personalien
aufgenommen. 

Es handele sich um die Vor-
bereitung von Bauarbeiten,
aber nicht auf dem besetzten
Teil. Bauarbeiter errichteten
tagsüber einen Bauzaun. Vor-
gesehen sei zunächst eine As-
bestsanierung. Bis zum Nach-
mittag blieben Beamte am Ein-

satzort. Gegen Abend sollte ei-
ne Demo von Aktivisten in der
Innenstadt folgen. 

Das Gelände der ehemaligen
Gehörlosenschule im Münz-
viertel am Hauptbahnhof ist an
den Investor HBK verkauft wor-
den. Er will den Komplex bis
auf ein unter Denkmalschutz
stehendes älteres Gebäude ab-
reißen und 400 Wohnungen
bauen. Die Abrissgenehmi-
gung wurde erteilt. Die Stadt
hat linken Gruppen, dem „Kol-
lektiven Zentrum“ (KoZe), ei-
nen Teil dieser Räume mietfrei
zur Zwischennutzung überlas-
sen. Es bietet dort Kurse an, hat
eine Fahrradwerkstatt und eine
Schneiderei eingerichtet. 

Die CDU befürchtet, es kön-
ne auf dem Gelände eine zwei-
te „Rote Flora“ entstehen: „Der
Senat wäre gut beraten, keine
Geschäfte mit Personen zu ma-
chen, die permanent das Recht
brechen“, sagte Dennis Gladia-
tor, innenpolitischer Sprecher
der Bürgerschaftsfraktion. 

Widerstand am „KoZe“ 
Polizei sichert Baustelle am linken Kulturzentrum in Hamburg ab

Die Polizisten stellten sich am Bauzaun zwischen dem Kultur-
zentrum „KoZe“ und dem Nebengebäude auf. BOCKWOLDT

KIEL. Fast zwei Jahre nach Ein-
führung ist das Korruptionsre-
gister des Landes weiter leer.
„Eintragungen zum Schutz fai-
ren Wettbewerbs sind nicht er-
folgt“, heißt es in der Antwort
des Wirtschaftsministeriums
auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion. Es seien keine
„nachgewiesenen korruptions-
relevanten oder sonstige
Rechtsverstöße im Geschäfts-
verkehr oder mit Bezug zum
Geschäftsverkehr“ mitgeteilt
worden. Das Register war von
der rot-grün-blauen Koalition
im Herbst 2013 beschlossen
worden. Darin sollen Unterneh-
men gespeichert werden, die
Lohndumping betreiben,
Schwarzarbeit zulassen oder
wegen Betrugs und Untreue
verurteilt wurden. „Mit ihrer
Politik macht sich die Regie-
rung zunehmend lächerlich“,
sagte der wirtschaftspolitische
Sprecher der FDP, Christopher
Vogt. Die Überregulierung
müsse eingestampft werden.pti 

Register für
Korruption noch

immer leer
KIEL. Die CDU wirft Schleswig-
Holsteins Ministerpräsident
Torsten Albig (SPD) vor, die
Asylproblematik selbst noch zu
verschärfen. Er erwarte von der
Landesregierung, dass sie nicht
durch eigene Maßnahmen wie
etwa den Winter-Abschiebe-
stopp die Lage weiter zuspitze,
sagte CDU-Landtagsfraktions-
chef Daniel Günther gestern. Er
erwarte auch, dass die Regie-
rung alle Möglichkeiten nutze,
um abgelehnte Asylbewerber
schnell in ihre Heimatländer
zurückzuführen. 

Günther hielt Albig Populis-
mus vor. Albig hatte am Wo-
chenende erklärt, Humanität
müsse Vorrang haben vor ei-
nem ausgeglichenen Haushalt.
„Niemand fordert die schwarze
Null im Haushalt zulasten von
Flüchtlingen“, so Günther.
„Was sollen diese Nebelker-
zen? Besonders bei Wirtschafts-
flüchtlingen aus den Balkan-
staaten, die Herr Albig auch
endlich als solche anerkennt,

sind Rückführungen relativ
einfach möglich.“ Um diese
weiter zu vereinfachen, sei die
Einrichtung einer zentralen
Landesstelle für Abschiebun-
gen sinnvoll. Gleiches gelte für
die Unterbringung von Flücht-
lingen ohne Bleibeperspektive
in gesonderten Einrichtungen,
wie es Bayern plane.

„Zur Wahrheit gehört aber
auch, dass unser Asylsystem
noch zu viele Anreize für Wirt-
schaftsflüchtlinge bietet“, kriti-
sierte Günther. Deshalb sollte
Asylbewerbern aus sicheren
Herkunftsstaaten das Taschen-
geld gestrichen oder zumindest
gekürzt werden: „Zu diesen
konkreten Möglichkeiten äu-
ßert sich Albig überhaupt
nicht.“ Die Bearbeitungszeiten
von Asylanträgen müssten be-
sonders in Schleswig-Holstein,
deutlich verkürzt werden. Es
sei richtig und wichtig, dass
sich der Bund dauerhaft und
strukturell an den Kosten für
die Flüchtlingswelle beteiligt. 

CDU: Albig verschärft
Asylproblematik noch
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